
Für	Carsjen



Einleitung

Der	Riss	in	der	Gesellschaft
Sind	Empfindungen	reine
Privatsache?	Ab	wann	ist	eine
Berührung	eine	Belästigung?	Wie
viel	Nähe	ist	angenehm	und	mithin
erlaubt?	Und	wo	liegt	die	Grenze	des
Sagbaren?	Welches	Sprechen
tangiert	die	Würde	von	Menschen	–
und	welches	bewahrt	sie?	Gehört
das	generische	Maskulinum
abgeschafft?	Ist	das	›N-Wort‹	auch



als	Zitat	eine	Zumutung?	Wer
entscheidet	das	im	Zweifelsfall?	Sind
Betroffene	näher	an	der	Wahrheit	als
Nicht-Betroffene,	weil	sie	Gewalt	–
ob	verbal	oder	physisch	–	am
eigenen	Leibe	erfahren	haben?	Ist
Verletzlichkeit	die	neue	Stärke?

Ob	MeToo	oder	Black	Lives	Matter,
ob	die	Debatten	über
gendergerechte	Sprache,	Trigger-
Warnungen	oder	Meinungsfreiheit,
ob	der	Kampf	um	Anerkennung
benachteiligter	Gruppen	oder	die
Empfindlichkeiten	jener,	die	um	den
Verlust	von	Privilegien	fürchten:
Offenbar	sind	wir	mehr	denn	je	damit
beschäftigt,	das	Limit	des
Zumutbaren	neu	zu	justieren.	Doch



fährt	sich	der	Diskurs	hierüber
zunehmend	fest:	Liberale	und
Egalitäre,	Rechte	und	Linke,	Alte	und
Junge,	Betroffene	und	Nicht-
Betroffene	stehen	sich	unversöhnlich
gegenüber.	Während	die	einen
sagen:	Ihr	stellt	euch	an,	seid
hypersensible	»Schneeflocken«!,
entgegnen	die	anderen:	Ihr	seid
verletzend	und	beleidigend,	an	eurer
Sprache	klebt	Blut!	Der	Effekt	dieser
Frontalstellung	ist	eine	zunehmende
Erosion	der	demokratischen
Diskurskultur	und	ein	kaum	noch	zu
kittender	Riss,	der	sich	mitten	durch
die	Gesellschaft	zieht.

Umso	dringender	ist	zu	fragen,	wo
ein	Ausweg	gefunden	werden	kann.



Ich	schlage	vor,	einen	Schritt
zurückzutreten	und	frei	von	Polemik
eine	Entwicklung	zu	beleuchten,	die
mit	der	Genese	des	modernen
Subjekts	unauflöslich	verbunden	ist:
die	zunehmende	Sensibilisierung	des
Selbst	und	der	Gesellschaft.

Aktive	und	passive
Sensibilität
»Sensibel«,	das	meint:	empfindlich,
fühlbar,	empfänglich.	Positiv	wird
der	Begriff	meist	im	Sinn	eines
ausgeprägten	Einfühlungsvermögens
verwendet,	negativ	bezeichnet	er	die
Überempfindlichkeit	eines	Subjekts,
das	dem	Leben	nicht	gewachsen	ist.


